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quellen, sondern ein i nne r l i c h  b e s t i m m t e r  Zug vorliegt; versagt 
der Zugtrieb, so können die Seidenschwänze am Ort zugrunde gehen, 
obwohl es nicht so sein müßte.

E b sei zusammengefaßt, daß offenkundig der B e e r e n e r t r a g  im 
W o h n g e b i e t  und dessen H i n t e r l a n d  die Maße  des  Zuges  
— Standvogel ist ja der Seidenschwanz wohl nie — r e g e l t  und bei 
Mangel weite Wanderungen veranlaßt. (K. W aiiga vermutet, daß nicht 
nur bei schlechtem Beerenertrag im Brutgebiet, sondern auch bei gutem 
Ertrag und vermehrtem Nachwuchs der Zug in Gang kommt. Dafür 
fehlen wohl nähere Anhaltspunkte, aber man muß erwarten, daß alle 
Verhältnisse mit dem Ergebnis ,. Beerenhunger“ zur Auslösung des Zug
triebs führen.) D ie  W i t t e r u n g  hat  a n s c h e i n e n d  ke i nen  u n 
m i t t e l b a r e n  Ei nf l uß .  De r  Zug i s t  ke in V o r w ä r t s t a s t e u  
nach N a h r u n g ,  sondern grundsätzlich offenbar ebenso (innersekre
torisch) veranlaßt wie beim typischen Zugvogel; in den Jahren wie 1931 
werden weite beerenreiche Gebiete in starkem Zugdrang überflogen. 
Der Seidenschwanz i s t  Zugvogel, aber ein Z u g v o g e l ,  der n i c h t  
wie übl i ch auch unter  g ü n s t i g e n  E r nä h r u n g s b e d i n g u n g e n ,  
s onde r n  ers t  im wi r k l i c he n  Be d a r f s f a l l  vom Z u g t r i eb  er
gr i f f en  wird.

Zur Physiologie des Zugtriebes. I.
Ve r s uc he  mit  w e i b l i c h e m  S e x u a l ho r mo n .

Vou H. Schildmacher.
(Aus der Vogelwarte Helgoland.)

Als Zugtrieb bezeichnen wir den Drang des Vogels, im Herbst 
seine Brutheimat, bzw. im Frühjahr sein Winterquartier zu verlassen. 
Er unterscheidet sich also von anderen Wandertrieben dadurch, daß er 
zu ganz bestimmten Zeiten regelmäßig eintritt. Daher können wir 
auch, wie H. 0 . W agnek dies tut, von einem Zugrhythmus reden.

II. 0 . W aunkb benutzte den IJinstnnd, daß der Zugtrieb sich am gekäfigteu 
Vogel durch Unruhe, d. h. lebhaftes IJinberhüpfeu uud -flattern äußert, als Grund
lage zu einer mechanischen Registrierung des Zugrhythmus, indem er die Versuchs- 
käligc ledernd aufstellte und mittels eines elektrischen Schreibapparntes die durch 
Sprünge des Vogels verursachten Schwankungen des Käfigs aufschreiben ließ. Mit 
dieser Methode gelang es ihm, den Zugrliythmus und seine Beeinflußbarkeit durch 
Aenderung der Heleuelitung zu analysieren. Seiue Versuche zeigen, daß die Re
gistrierung der Unruhe ein einwandfreies Mittel ist, um den Ziigtriob in seiner 
primären Aeußeriing, der Ziigunnihc, zu erfassen. Zu dem gleichen Resultat führten 
auch bisher imverötl'eril lichte Versuche D iiostb mit einem verbessertem .Modell des 
\V .u;s Kaschen Res.' ist rieru|>| tarnt es.
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Das rhythmische Auftreten des Zugtriebes legt den Gedanken 
nahe, daß dieser seine Ursache in r h y t h mi s c h e n  p h y s i o l o g i s c h e n  
Vo r g ä n g e n  im V o g e l k ö r pe r  hat. Wir wissen aus den Unter
suchungen H aeckers, daß die S c h i l d d r ü s e  einem Jahresrhythmus 
unterworfen ist, und es ist uns auch bekannt, daß der Zugtrieb in den 
Zeiten des An- und Abschwellens der G o n a d e  auftritt Es gelang 
K o w a n , im Herbst durch künstliche Belichtung die Gonaden zum An
schwellen zu bringen, worauf anscheinend ein größerer Teil seiner 
Versuchstiere in Frühliugsriclitung abzog. Und van O or dt  wies nach, 
daß die Gonaden übersommernder Vögel, die im Frühjahr keinen Zugtrieb 
zeigten, sich in einem der Winterruhe gleichenden Zustande befanden. 
Diese Beobachtungen berechtigen zu der Vermutung, daß der Zugtrieb 
direkt vorn Zustande der Gonade abliiingt. Der F r ü h l i n g s z u g  findet 
statt, wenn die G onade sich zur Brunstgonade entwickelt,und der Herbstzug 
erfolgt, wenn die Gonade in den Zustand der Winterruhe übergeht.

Auf den H e r bs t z ug  bezogen scheint diese Betrachtungsweise 
allerdings nur für geschlechtsreife Tiero zu gelten. Wenn wir aber 
bedenken, daß auch in der Gonade des jungen Tieres sich im Herbst 
Bückbildungsvorgänge vollziehen, indem nämlich die anscheinend direkt 
aus den primären Gonozythen hervorgegangenen Oozythen bzw. 
Spermiozythen verkümmern, dann können wir sagen, daß in allen Fällen 
der Herbstzug eiusetzt, wenn die Gonade einer Rückbildung unterliegt.

Es hat also den Anschein, als sei d ie  G o n a d e  d a s j e n i g e  
Organ,  das di e  Z u g b e r e i t s c h a f t  r egul i er t .  Da wir nun aber 
wissen, daß die Wirkung der Gonade sowohl auf psychische als auch 
auf physische Vorgänge zum großen Teil auf humoralem Wege durch 
H o r m o n e  erfolgt, so bietet sich die Möglichkeit, durch Verabreichung 
von Hormonen den Vogel im Sinne einer Aenderung des Zustandes 
der Gonade zu beeinflussen, ohne daß wir zu schweren Eingriffen wie 
Kastration oder Vasoligatur gezwungen sind. Die im Folgenden be
handelten Untersuchungen stellen einen Versuch dar, auf diesem Wege 
einer Klärung näherzukommen.

M a te r ia l und M eth od e: Als Versuchstiere dienten junge und 
alte weibliebe Gartenrotschwänze ( V h o e n i c n r n s  p h .  p l w m i n m t s  (L j), 
die sieb auf dem Herbstzuge befanden und im Fauggartmi der Vogel
warte gelangen wurden. Nachdem die Tiere einige Tage lang eiu- 
gewöhnt waren, wurde in mehreren Nächten hintereinander ihre nächtliche 
Zugunruhe registriert. War dieselbe gut ausgeprägt. wurden die 
Tiere mit weiblichem Sexnulhormoupräparat .. IYng\m-n d ie
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S chering -K ahlbaum-A.-G. in liebenswürdiger AVeise zur Verfügung 
gestellt hatte, behandelt. Progynon ist ein standardisiertes, aus Kuh
plazenta hcrgestelltes weibliches Sexualhormon, das bereits mit gutem 
Erfolge klinisch angewandt wird. Das Präparat wurde den Tieren in 
den Brustmuskel injiziert. Gegen diese Art der Verabreichung besteht 
kein Bedenken, denn die Tiere zeigten nach der Injektion keinerlei 
Störung, flogen munter herum und nahmen Nahrung auf. Auch die 
Sektion von Tieren, die bis zu 9 Injektionen erhalten hatten, ergaben 
keine Zeichen körperlicher Störungen.

Progynon wirkt, wie ich an anderer Stelle ausführlich darlegen werde, auf 
den Vogel einwandfrei als weibliches Sexualhormon. Bei sämtlichen behandelten 
Versuchstieren zeigteu die Kileiter Friihlingsentwicklung, d. h. sie waren ver
größert und ihre Ringmuskelachicht batte an Stärke zugenoinmeu. In den Vor- 
versuchen, die ich an Drosseln vornahm, konnte ich außerdem feststelleu, daß das 
Präparat auf Körpertemperatur und Körpergewicht keinen Einfluß hatte.

Nacht für Nacht wurde nun die Zugunruhe registriert. Nach 
Beendigung der Versuche wurden die Tiere getötet und ihre Ovarien 
und Eileiter lebenswarm zur weiteren Untersuchung in Bouins Gemisch 
fixiert.

D ie  Ve r s uc he :
1. Vier Versuchstiere erhielten 1 mal bis 9 mal hintereinander je 50 M.E. 

(Mäuseeinheiten), ln keinem Falle verschwand die nächtliche Unruhe.
2. Ein Tier erhielt an vier aufeinanderfolgenden Tagen je 30 M.E. 

Nach der dritten und vierten Injektion war das Tier fast die ganze 
Nacht ruhig, zeigte nur abends gegen 22 Uhr einmal 30, das andere 
Mal 25 Minuten lang Unruhe. Nach dem Aufhöreu der Behandlung 
setzte die Unruhe wieder ein.

3. Drei Tiere erhielten an 4 bzw. 5 aufeinanderfolgenden Tagen je 
15 M.E. Nach der dritten Injektion trat eine erhebliche Ab
schwächung bzw. totale Auslöschung der Uuruhe ein. Später setzte 
die Unruhe wieder ein.

4. Ein Tier erhielt an 4 aufeinanderfolgenden Tagen je 5 M.E. In 
den 10 auf die zweite Injektion folgenden Nächten wurde keine 
Unruhe festgestellt. Darauf trat sie wieder ein.
Vier über die Zugzeit hinaus gekäiigte Vögel, die sehr unruhig 
waren, erhielten an 4 aufeinanderfolgenden Tagen je 10 bzw. 
20 M.E. Bei den beiden ersteren (10 M.E.) war kein Einfluß 
bemerkbar, bei den beiden anderen (20 M.E.) trat eine buchte 
Verkürzung der Unruhe auf.
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Z u s a m m e n f a s s u n g :  W ä h r e n d  des  H e r b s t z u g o s  wird 
be i  j unge n  und a l ten w e i b l i c h e n  G a r t e n  rotsch w Unzen 
durch b e s t i m m t e  Mengen ( 4 X 5  M.E. bis 4 X 3 0  M.E.) we i b
l i chen S e x u a l h o r m o n s  die  Z u g unr uhe  a u s g e l ö s c h t  oder  
doch stark a b g e s c h w ä c h t  Gegen Ende der Zugzeit sind Dosen 
unter 20 M.E. unwirksam.

Eine Dosis von mehr als 50 M.E. löschte in keinem Falle die 
Unruhe aus. Es besteht die Vermutung, daß solche hohen Dosierungen 
den Herbstzug sogleich in einen Frühlingszug Umschlagen lassen, was 
besonders dadurch wahrscheinlich gemacht wird, daß schon die drei
malige Injektion von 50 M.E. eine starke Frühlingsentwicklung des 
Eileiters hervorruft.

Der Umstand, daß nach Hinzufügung von Sexualhormon der Zug
trieb im Herbst, solange sich das Hormon im Körper befindet, erlischt, 
und daß gegen Ende der Zugzeit, wenn der Zugtrieb anscheinend 
besonders stark ist, größere Dosen erforderlich sind als wählend der 
Hauptzugzeit, erweist, daß der H e r b s t z u g t r i e b  die  F o l g e  e i ner  
A b n a h m e  des  S e x u a l h o r mo n s  ist. Damit ist aber die eingangs 
geäußerte, auf den Untersuchungen van O ordts  und Kowanh  basierende 
Vermutung bestätigt, daß der Zugtrieb im Herbst durch das Absoliweilen 
der Gonaden bedingt ist.

Ob die Gonade nun wirklich der primäre Faktor innerhalb des 
Körpers ist, oder ob sie ihrerseits von anderen Organen abhängig ist, 
wird iu weiteren Untersuchungen darzutun sein,
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